
lexandros Papaderos ten christlichen Millenniums, dem KI1Ir-

Eucharıistie un: Dıakonie in orthodo- hen und Christen berufen sind, ott
preisen TÜr se1ine vielen agnalıa, die dem

xer 1C Menschengeschlecht 1mM Verlauf der etzten
Im folgenden wırd zunächst das orthodoxe 2000 TE geoffenbart hat, gleichzeitig ber
enken bezüglıch der Liturgischen Diakonıe ott Erbarmen bitten für das E =
erläutert. ADr lıturgısche Impuls estımm mungslose, das uch auft dem (Gjew1lssen der
den Rhythmus ım Abdlauf des prwaten und Christen lastet?
öffentlichen Lebens. ıturgıe vermaıttelt eın An WE  _ richtet der cCNrısilıche Theologe

tiefes und weıtes Einheitsbewußtsein, daß dieser unNnseTer eıt se1ın Reden? Mıt welcher
alles Trennende se1ne Wiırkung verhert. In- Absicht? Mıt welcher Erwartung?
spirationsquelle der Diakonıe ast LU der Bel elıner anderen Gelegenheit haben WI1Tr
Heilıge £e1Ss selbst; deshalb muß das lıtur- LMSCeIe Überzeugung davon ZU ÄAus-
gisch-pneumatische Verständnis ım konkre- TUÜC gebracht, daß CANrıstilıiıche Theologie
ten en und Wırken der rısten wırksam heute nıcht eın Denkprozeß un TÜr sich
hleıben. Neben der „Miıkrodiakonze“ der 102 se1n dart, sondern eın geistiger Vorgang ın

Relatıon seın mußß.* Gemäß dieser Relations-densminderung wırd heute dıe „Makrodia-
konze“ als Vısıon und Eınsatz für Gerechtig- theologie haben WITr gerade während dieses
keıt un Frieden ımmer wichtiger. red Jahres darauf lauschen, hören, W as

Diesem UNseIeN Beıtrag ist die Aufgabe g._ der Hl £15 heute UunNs a  en, Kırchen und
Völkern Kuropas, sagt 27 ın ezugstellt worden, auf diakonische Konsequen-

Z  ; der lıturgisch-eucharistischen Glaan= auf den Grad unNnseTer Versöhnung und uUunNnse-

DEl Friedfertigkeit, die uns erlaubt, das Sa-bens- un Lebenserfahrung des Trthodoxen
krament der hl Eucharistie wirklich undMenschen hinzuweisen. IIDıe Erfüllung dieser

Aufgabe waäare vielleicht nicht besonders würdig felern, das heilige Werk
der Diakonie auft gottgefällige Weilse vollzie-schwier1g SCWESCNH, Welnn WI1Tr hier den Me-
hen können.thoden und VOT em der Gesinnung eliner

eın „wlissenschaf{itlichen“ theologischen Be- Der orthodoxe Ansatz für 2NeEe dıakonzıebezo-trachtung des Themas folgen dürtften. Wır
denken jedoch, dalß der Zeitpunkt, dem GgENLE Diskussıion

Das Wort ryrthodoxrze bedeutet bel vielendieser ext veröffentlicht werden soll, uns
diesen leichten Weg der Abstraktion einfach Konservatısmus und engstirn1ıges Verharren
nicht gestattet, zumal WelnNn diese Z auf Dogmen, wirkliıchen Leben des Men-

schen und der Geschichte vorbel. SO iDıstanzlıerung VO.  > Fragen TÜOTT, dıe sıch ın
das (Gjew1lssen hineinbohren; und gerade So1- Was Iso W1€e „oOrthodoxer Marxist“, der

nıchts davon spuren will, Was ın den etztenche konkreten un:! belastenden Fragen sSiınd
unNns heute gestellt: Jahren m1t der großen Vısıon passlert 1St,

Wiıe redet eın Christ VO  = Eucharistie un! welche Gott Aaus UNseIer schaifen woll-
Dıakonie Jahrestag nach dem nde te, dieser heıillosen Welt das Heil
des Zweıten Weltkrieges 1n eiınem Kuropa, schenken.

Von einer solchen „Orthodoxie“ soll gew1ßnoch einmal Krieg und Brudermord Kar-
hen Christ1 1n Mitleidenschaft und Schuld hler nicht die ede Se1IN. Selbst bel der ersten
treiben? Bedeutung des Wortes rechte Meınung 1mM

Wıe redet eın Christ VO  . Eucharıistie und 1C auft den Glauben) leg Ja das Interesse
Diakonie 1M Jahre der Apokalypse und des YTrthodoxen Gläubigen nıcht vordring-

liıch auf den Dogmen und der rationalen RHOr-während elıner e1ıt voll VO  5 apokalyptischen
Zeichen?! mulierung der re, sondern qaut der PCL-

Wiıe re: eın Christ VO.  > Eucharistie und sönlichen Erfahrung ottes 1mM täglichen IL
Diakonie kurz VOL dem Abschluß des ZWE1- ben un dem Zeugn1s VO  - dieser Erfahrung

Als olches hat der Okumenische Patrıarch VO  - Papaderos, I IDIie sakramentale TuUukiur der
Konstantinopel artholoma1los das Jahr 19935 CI - Heilsverwirklichung (Refera bei elıNer Veranstal-
ärt, anläßlich der Wiederkehr VOINl 1900 Jahren tung der Diözesankommission für ökumenische
se1t der Zeıt, als Johannes, der er VO.  - Patmos,

1n Okumenisches Forum 14 TaZz SE
Fragen der Erzdiözese Wıen, veröffentlicht

die Offenbarung geschrieben hat
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durch Werke und Dienste der Liebe (Ortho- 1M selben Jahr 1978 für die Dıiıakonie den
praxl1e). Wichtig für Thema 1ın diesem Ausdruck „Liturgle nach der ıturgie“ g_
Zusammenhang ist C daß diese Erfahrung pragt, unterstreichen, daß die Diako-
(Gottes weder e1n Abstraktum noch 1nNe ek- nle, TeC verstanden, 1ıne Fortiführung der
statische Sentimentalität edeute Der „ L’O- ıturgıe 1M täglichen en ist.°
e  pOoS der Erfahrung (iottes ist Sein Ebenbild, el Formulierungen meılınen 1M Grunde
der OoOnkreie ensch, dem ich täglich begeg- dasselbe Ich selbst bevorzuge die Formulie-

ährend der hLl lturgle beweihräuchert rung „Liturgische Dıakonie“, unter anderem
der Priester die Ikonen VO  ; Christus, Marıa ıne Inftferiorität der Dıakonie vermel-
un den Heıiligen, und wendet sıch dann den, die INa  . AUS dem elILWwWoOor \Mach. mMmOg-
unmiıttelbar den Gläubigen, die eben- licherweise heraushören könnte. Die 1AKO-
falls beweihräuchert, weil uch S1E Ikonen- nıe ist nämlich N1ıC bloß metaphorisch als
Ebenbilder Gottes SINd, G heder der U- „Liturgie” nach der eigentlichen eucharıiısti1i-
N10 sSsanctiorum Se1ines Reiches Diakonisch schen lturgıe verstehen un vollzie-
gesprochen 1st der „ TOpOos” dieser OTLtLeser- hen Dıie christliche Diakonie hat ihren
fahrung unzweldeutig gegeben: „Herr, Wallll ASPEZu N1ıC irgendwo außerhalb, sondern ın

Wahrlich, ICen WI1Tr dich gesehen dem einen großen Myster1ıum der Heilsöko-
Ssage uch Was ihr etan habt eiNem VO  _ H- nomıl1le des Dreieinigen Gottes, welches My-
SE meınen geringsten Brüdern, das habt iıhr ster1um sich uch 1n der Taufe, den welıteren
MI1r getan“ (Mt Z IT) Sakramenten un 1ın allen Formen des eISL-
Hıer wollen WIT ber wenı1ger VO  5 dieser CI- liıchen Lebens manıftestiert. Dal die 1AK0=-
sten, sondern her VO  - der zweıten Bedeu- nı€e nıicht den Sakramenten ım spezifi-
tung des Wortes Orthodoxie sprechen, schen Sinne gerechnet wird, bedeutet N1IC.
die rechte Weise, ott preisen un Seine daß nıcht uch S1e einen eucharistisch-litur-
„Doxa  “ Seine Herrlichkeit, recC en gischen, sakramentalen un! heilsnotwendi-
un deren Epiphanie felern! (L 2) 18) In gen Charakter hätte (Mt SC} LI) Was Iso
diesem zweıten Sinne meınt YTrthodoxie 1ne der Ausdruck Liturgische Diakonie VOL al
Gemeinschaft (Koinon1a) VO  - Personen, die lem unterstreichen wWilL, ist dies ıne daß,
ihr hrıist-Sein VOTLT em 1M Gebet erfahren; nachdem ott sich 1M Myster1um der Heils-
enn die Orthodoxie ist ın erster Lınıe die Okonomie als Liebe geofifenbart hat, 1e
Kıirche des ebets, dessen Zentrum die un Liebestat Ausdruck dieses Myster1ums
charistische lturgle hıldet. un Teilnahme ihm sind. Diese 1e

Gofttes ZU. Menschen hat durch enOosı1ıs
„Liturgische Diakonze und Kreuz esu Christi den YDOoS des wah-
Dieser termınus technicus WIrd,; IIN e  > Dıakons geoffenbart un!: War 1n dersel-
mıt dem Ausdruck „Liturgıe nach der UD ben göttlichen Person, die während der Lae

turgle der „Darbringende und Dargebrach-.  giıe”, 1ın der diakoniebezogenen Lıteratur der
etzten Jahre mehr und mehr verwendet. Um te“ 1ST, Krzpriester un! Erzdiakon zugleich.
Mißverständnisse vermeiden, moöchte ich lturgıe und Dıakonie sSInd konstitutiv für

den e1b Christi, die C  , und gehörenuch hierzu einıge klärende Orie gen
Den Ausdruck „Liturgische Diakonie“ habe CL deshalb hat kein Erneuerungs-

versuch für die ırche un ihre Diakonieich 1978 bel elıner ökumenischen Konsultati-
auTt Kreta vorgeschlagen‘®, zeıgen, USS1C auf Gelingen, Wn dieser nıcht

dem genannten VypOS folgt, dem Myster1iumın welchem Sinne das Liturgische die
des e11s 1en un! AdUuss ihm selne I'rıGrundidee, das eigentliche Formprinz1ıp der gbkräf—

byzantinischen Kultur peWesen 1st, AaUSs der te schöpft.
Um dıes verdeutlichen, möchten WI1Tr WwelImmer noch alle orthodoxen Menschen STar-

ke spirıtuelle Kräfte schöpfen.‘ Hauptcharakteristika des Liturgischen Ei-

Der rumänische Geistliche rof lon Brıa hat Was näher erläutern: diıe Katholizität un!
Cie Eıinheit 1ın der ırche, wel Grunderfah-

Papaderos, DIie Liturgische Dıakonıie, er- rungen, welche die lturgle vermittelt, ın
bach 1978 der die Eucharistie ın Gemeinschafit des B1-

Vgl Papnaderos, Das lıturgische Selbst- un:
Weltbewußtsein des byzantinischen Menschen, 1ın Ion Brıia, T’he Liturgy er the Lıturgy, 1n Nier-
yT10S i eit Berlin 206-218 natıonal Revilew of 1Ss1on 26353 (1978)
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scho{fs mıiıt dem anzen olk ottes Klerus aufgeführt: „  he Liturgy 15 directing the
und Laıen gefelert wird will, the SCNSCS, and the goal telos) of Life LO

GOd, and see1ing the whole OT human IS
Kathaolızıtät tence diakonia OT the divine purpose. ”®
Schon se1t den Anfängen der christlichen
ırche, VOL em ber se1t der Herauskrt1i- Eınheit
stallısıerung der byzantinischen Glaubens- Gleichzeitig vermittelt die lturgle eınform 1 iıst das Selbst- und Weltbe-
wußtsein des orthodoxen Menschen eın

tiefes und weıtes Einheitsbewußtsein, daß
alles Irennende, Wäas die Wirklichkeit dieserUTC und durch lıturgisches, und als eın

olches besteht noch bei en orthodoxen
Welt kennt, w1e Raum und Dıstanz, Rasse
und arbe, Geschlecht, Stand, er und alMenschen, die eın waches (‚;ew1ssen VO  > les andere sSeINE Wirkung verliert; vielmehr,ihrem Christ-Sein haben

Als Maniftfestation der Katholizität der KI1ir-
das vorhin Feindliche wird durch ottes
Gnade und Barmherzigkeit 1ın den einen

che umfaßt die ıturgıe alle Zeıten und OTd-
netl jede Sekunde 1n das immerwährende

e1b zusammengefügt (Eph 47 16), daß
siıch die (Gjemeinde Reichtum der Man-

Heilsgeschehen e1n, 1ın das ew1g andauernde nigfaltigkeit und der Fülle ertfreut.
Pfingstfest der ırche ottes S1e CH- Nach orthodoxer Glaubenserfahrung 1st dıewaärtıgt, Was SgeWeESCH ıst und Was erwartet Eıiınheit ıne abe des Hl Geistes, der diewIırd. Als „Werk des Volkes“ nicht 1U  — 1m
etymologischen, sondern uch 1mM ekklesiolo- Kirche erbaut und zusammenhält. Bekannt

ıst das alte ıld VO  > den vielen Tausendengischen Sinne des Wortes i1st ferner die e
turgıe jene einzıgartıge Wirklichkeit, die aut Körnern, die AUSs en Himmelsrichtungen

IMI eingesammelt, dem eınen ROljedem eucharistischen Tisch den anzen der hl Eucharistie werden, welche die .1äu-KOsmos versammelt und ihn ott zurück-
führt biıgen ernährt un zusammenhält. erade

dieses großen Geheimnisses werden sich dıieank der erlebten Katholizität ist die S
turgıe weder ıne prıvate noch 1nNe bloß Gläubigen ın der lturglıe bewußt. In diesem

geistlichen Siınne bezeichnet Anastasıossonntägliche Angelegenheit. Der lıturgische allıs diıe Orthodoxe Kirche als 1ıne „lLitur-Impuls bestimmt den Rhythmus 1mM Ablauf
des prıvaten und öffentlichen Lebens des gische Wirklichkeit““ und schreibt dazu

„‚D1ie rechte Standhaftigkeit der eılıgenByzantıners. Das alltägliche Leben w1e jedes Kirchen Gottes‘ (Großes Bittgebet) baut Egroße Unternehmen beginnt mi1t ymnen; der auft eiınem System noch auft eiıner Auto-Prıester, Beamte, Soldaten und olk sıngen rıtät, noch auft elıner systematisch-organıi-S1Ee VO Kaukasus bıs Mesopotamıien, VO  b

der Donau bis Z Nil  9 kniend unter einem s1erten rationalen Katechese auf, sondern
auf der Teilnahme lıturgischen Myster1-Wald VO  - Kerzenlichtern Ahnliches gılt für
u das die Kontinuntät des Glaubens durchjeden Akt VO  5 besonderer persönlicher der alle Zieiten, uch schwerer Prüfungen, be-gemeinschaftlicher Bedeutung: die (GGrün=- wa hatschofs mit dem ganzen Volk Gottes — Klerus  aufgeführt: „The Liturgy is directing the  und Laien — gefeiert wird.  will, the senses, and the goal (telos) of life to  God, and seeing the whole of human exis-  Katholizität  tence as a diakonia of the divine purpose.“®  Schon seit den Anfängen der christlichen  Kirche, vor allem aber seit der Herauskri-  Einheit  stallisierung der byzantinischen Glaubens-  Gleichzeitig vermittelt die Liturgie ein so  form im 4. Jh. ist das Selbst- und Weltbe-  wußtsein des orthodoxen Menschen ein  tiefes und weites Einheitsbewußtsein, daß  alles Trennende, was die Wirklichkeit dieser  durch und durch liturgisches, und als ein  solches besteht es noch bei allen orthodoxen  Welt kennt, wie Raum und Distanz, Rasse  und Farbe, Geschlecht, Stand, Alter und al-  Menschen, die ein waches Gewissen von  les andere seine Wirkung verliert; vielmehr,  ihrem Christ-Sein haben.  Als Manifestation der Katholizität der Kir-  das vorhin Feindliche wird durch Gottes  Gnade und Barmherzigkeit in den einen  che umfaßt die Liturgie alle Zeiten und ord-  net jede Sekunde in das immerwährende  Leib zusammengefügt (Eph 4, 16), so daß  sich die Gemeinde am Reichtum der Man-  Heilsgeschehen ein, in das ewig andauernde  nigfaltigkeit und der Fülle erfreut.  Pfingstfest der Kirche Gottes. Sie vergegen-  Nach orthodoxer Glaubenserfahrung ist die  wärtigt, was gewesen ist und was erwartet  Einheit eine Gabe des Hl. Geistes, der die  wird. Als „Werk des Volkes“ nicht nur im  etymologischen, sondern auch im ekklesiolo-  Kirche erbaut und zusammenhält. Bekannt  ist das alte Bild von den vielen Tausenden  gischen Sinne des Wortes ist ferner die Li-  turgie jene einzigartige Wirklichkeit, die auf  Körnern, die aus allen Himmelsrichtungen  zusammen eingesammelt, zu dem einen Brot  jedem eucharistischen Tisch den ganzen  der hl. Eucharistie werden, welche die Gläu-  Kosmos versammelt und ihn zu Gott zurück-  führt.  bigen ernährt und zusammenhält. Gerade  dieses großen Geheimnisses werden sich die  Dank der so erlebten Katholizität ist die Li-  turgie weder eine private noch eine bloß  Gläubigen in der Liturgie bewußt. In diesem  geistlichen Sinne bezeichnet Anastasios  sonntägliche Angelegenheit. Der liturgische  Kallis die Orthodoxe Kirche als eine „litur-  Impuls bestimmt den Rhythmus im Ablauf  des privaten und öffentlichen Lebens des  gische Wirklichkeit“” und schreibt dazu:  „‚Die rechte Standhaftigkeit der heiligen  Byzantiners. Das alltägliche Leben wie jedes  Kirchen Gottes‘ (Großes Bittgebet) baut we-  große Unternehmen beginnt mit Hymnen;  der auf einem System noch auf einer Auto-  Priester, Beamte, Soldaten und Volk singen  rität, noch auf einer systematisch-organi-  sie vom Kaukasus bis Mesopotamien, von  der Donau bis zum Nil, kniend unter einem  sierten rationalen Katechese auf, sondern  auf der Teilnahme am liturgischen Mysteri-  Wald von Kerzenlichtern. Ähnliches gilt für  um, das die Kontinuität des Glaubens durch  jeden Akt von besonderer persönlicher oder  alle Zeiten, auch schwerer Prüfungen, be-  gemeinschaftlicher Bedeutung: die Grün-  wahrt hat ... Die existentielle Erfahrung  dung eines neuen Hauses, der Beginn des  der orthodoxen Kirche erklärt zum einen  Säens, die erste Inbetriebnahme eines Ge-  den Stellenwert der Liturgie in ihrem Leben  schäftes, der Beginn und das Ende einer wei-  und zum anderen ihre Verankerung in der  ten Reise, kurzum: alles für den Menschen  Besondere wird auf die eine oder andere  Tradition, die kein trüber Binnensee ist, son-  dern ein sprudelnder Fluß, der in seinem  Weise liturgisch begleitet.  In einer auf diese Weise das ganze Leben be-  Lauf immer in Verbindung mit seiner Quelle  bleibt. Die Liturgie ist ein Liebesgedicht der  gleitenden liturgischen Wirklichkeit wird  Spiritualität der Kirche, wie es ihre großen  auch die Diakonie selbstverständlich als ein  besonderer liturgischer Akt der allumfas-  Gestalten entworfen, ihre Heiligen gefeiert  senden Heilsökonomie Gottes wahrgenom-  5 Jaap van Klinken, Diakonia. Mutual Helping  men, der dem ganzen Menschen und der  with Justice and Compassion, Grand Rapids, Mich.  1989, 105.  ganzen Menschheit dient. Als eine erste  7 Anastasios Kallis, Liturgie. Die Göttliche Litur-  Schlußfolgerung aus dem Gesagten seien  gie der Orthodoxen Kirche, Deutsch-Griechisch-  hier folgende Worte von Jaap van Klinken  Kirchenslawisch, Mainz 1989, S. XII.  178Dıie exı1ıstentielle Erfahrungdung elınes Hauses, der Begınn des der rthodoxen iırche erklärt ZU einenSäens, die erstie Inbetriebnahme elınes (56e- den Stellenwert der lturgle 1n ihrem enschäftes, der Begınn und das nde elıner We1l- und ZA D anderen ihre Verankerung 1ın derten kKelse, kurzum : es für den Menschen

Besondere wıird auTt die 1ne der andere Tradition, cdie kein trüber Biınnensee ist SOl -

dern eın sprudelnder Fluß, der 1ın seinemWeılise liıiturgisch begleitet.
In eıner qauf diese Weise das anen be- auf immer ın Verbindung mi1t selner Quelle

bleibt Dıie lturglıe 1st eın Liebesgedicht dergleitenden lıturgischen Wirklichkeit wIrd Spirıtualität der D  e, Ww1€e ihre großenuch die Diakonie selbstverständlich als e1n
besonderer liturgischer Akt der allumfas- Gestalten entworfen, ihre eılıgen gefelert
senden Heilsökonomie ottes wahrgenom- 5 Jaap DAa Klinken, Diakonia. utual Helping
INEN, der dem anzen Menschen und der ıth Justice an Compassı1on, anı Rapids, Mich

1989, 105
anzen Menschheit 1en Als 1ne erste Anastasıos Kallıs, ıturgle. Dıie Göttliche ALUTr-Schlußfolgerung Aaus dem esagten selen gıe der Orthodoxen DC  e, Deutsch-Griechisch-
hiler Tolgende ortie VO  s Jaap Va  _ Klınken Kirchenslawisch, Maınz 1989, COI
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haben un: durch alle Zeıten hindurch die FKorm der Irennung zwıschen Dıakonie aller
Kirche LIreu bewahrt ya Art un! dem en der iırche (etwa VL -

selbständigte, bürokratisch geführte Diako-
Eıinheit DO  s Ämtern Un Dıiakonien nle), Ww1e Katholizität jede Einschränkung

der Dıakonie verbietet, zumal Wenn dieseIn der geistlichen Dynamık dieser liturgisch- auft Krıterien zurückgeht, die Zeichen deseucharistisch vertieften Katholizität und
Einheit der iırche verste sich VO  - selbst, menschlichen Verfalls eLwa Diskriminie-

rungen jeglicher Begründung) un! wıider dıiedaß nichts ın ihrem Leben weder e1nNn Amt
noch eın Sakrament der eın Dıienst 95

allumfassende Liebe un! Barmherzigkeit
un! für siıch“ ex1istiert. Daher wurde uch Gottes S1InNd.

Berechtigt ın diesem Zusammenhang waredie Diakonie VO.  _ Anfang alSs Bestandteil
der einen liıiturgischen Wirklichkeit gesehen die rage nach dem @” der Diakonie 1ın

der ıturgle selbst Im Zentrum der lturgleun! mıiıt dem liturgischen Ethos der iırche STEe bekanntlich das Feiern der Eucharistiepraktiziert. Als besonderes Charisma des UTe die N: Gemeinde, die 1ne betendeHl (jelstes un Frucht des lebendigen (S1al- (Gemeinde ist. Welche sind VOL allem die An-bens ist die Diakonie vielleicht ga die
sichtbarste Maniftestation der Teilnahme liegen ihres Gebets? Die lturgie wird für

vieles zelebriert: ür die IX elt“; „TÜürest der lebe, gefeiert zunächst den
charıstischen Tisch des Herrn und unm1ıiiel- die heilige, katholische un apostolische
bar danach 1SC des Lebens UrcCc das Kirche“ ber uch für jene, die politische

un militärische Verantwortung tragen, de-Miteinander-Teilen VO  w} Gütern un Freu-
den, Schmerzen un Ängsten, Arauer und Nnen ott rechte Führung des Staates und

Frieden schenken mOge; für jede undHoffnung. Und obwohl schon irüuh 1M 1Ue-—- Jedes Land; für die Reisenden, die Kranken,ben der Apostolischen (Gemeinde das diako-
nische Amt eingeführt un bald darauft miıt die Gefangenen: aller moOge ott gedenken

und uch jener, welche diakonische Au{fga-elıner STEeiSs wachsenden ahl VO  5 Diakonen
und Diakonissen besetzt wurde, ist die Dıa- ben erfüllen: „Gedenke, Herr, derer, die

Früchte bringen und gute er tun 1n de1-konie, als aktive Nächstenliebe, elınes Jjener 1E  =) heiligen Kirchen, un derer, die der Ar-wenıgen „Privilegien”, welche die Laıen ın
der ırche b1s eute einen Tanıi  AT IM  . gedenken.“

Es sSe1 noch ın diesem Zusammenhang darauften Klerikalismus behaupten! Man dart
gar mi1t utem Grund vermuten, daß die hingewiesen, daß die eucharistische lturgle

nicht 1Ur die Vergangenheit als AnamneseWahrung eiINeEes wachen diakonischen DBe- un! die Gegenwart als deren Aktualisiıerungwußtseins beim Volk, als spontane Auswel-
Lung der liıiturgischen Erfahrung un! der umfaßt, sondern uch eıinen ausgesprochen

eschatologischen Charakter hat In ihr wirdcharistischen (Gemeinschaft auf den Alltag,
dazu beigetragen hat, daß der Diakon VO  —-

Nn1ıC T das Herabsteigen des Hımmlischen
1Ns TYd1ısche erfahren, sondern uch das Ans=dem ursprünglichen IDienst Tisch der
genommen-Seın des Irdischen 1Ns i1mmlı-taglıchen Nahrung der Menschen ın den

Dienst 1SC der Eucharistie verseitzt sche: Das Reich (sottes wird Nn1ıC 1U Ve_r’-

kündigt, sondern uch 1ın Anbruch erfahren.wurde. Dies unbeschadet der atsache, daß
diese als ıne der unglücklichsten NnisSscNel- Dıe Eucharistie ist Vorgeschmack dessen,
dungen 1m Leben der Kirche bezeichnen Wäas den Gläubigen Hochzeitsmahl des

Lammes verheiben ist 1ist Darın jeg ber sicher nicht 1ne bewuß-
te Entsakralisierung der Dıakonie selbst Eschatologisch-pneumatische Diakonıeene Entwicklung ist jedoch keineswegs Irel
VO  m der Verantwortung dafür, daß der Iıtur- Der USATUC „Liturgische Dıakonie“ will
gıische Charakter der Dıiakonize 1813  C entidec ferner d1ie Dıakonie VOTL der STEeis akuten (z@+
un! ın selnen Implikationen für diıe Au{fga- fahr bewahren, ihres geistlichen Grundes
ben der Kirche reaktiviert werden verlustig werden. er der qauTt das ute
braucht. hın gerichtete MensSC  ıche NaC S0O-
Eınheit 1mM genannten Sinne verbietet jede krates) noch das erbarmende Herz en rel1i-

g10S geprägten Eiınsatzes für den 1ı1tmen-
Ebd, schen 1n Not bzw. für alle leidenden ebe-
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und TÜr das Stöhnen der Kreatur 11UFr dann dem vangel1ıum gemäß, Wenn

(Röm 8) Z2) un! viel wenıger die bestens aut die hre Gottes und die Kettung des
organıislierte und wohlhabendste diakonische Menschen hın gerichtet ist.
Eiınrichtung können als ausreichende Nspl-
rationsquelle der Diakonie betrachtet WE - Mikro- und Makrodiakonie
den und als Zeichen afür, dalß S1e nach dem Christliche Diakonie i1st eute viel deutlicher
Willen ottes vollbracht wird Der Hl e1s und viel intensiver N1ıC NUur als Mıkrodiako-
allein, der Iroöoster des Menschen, der Kirche, nıe, sondern uch und VOL allem als Makro-
der anzen Menschheit und der Schöpfung, dıakonze wahrzunehmen. e]1!| Begriffe W1e€e
ist der eigentliıche Tun: Inspirator, Träger deren Begleitformeln therapeutische und
un! Trnalter des wahrhaftt christlichen
OS des 1enens nach Christi Vorbild Und

prophylaktısche Philanthropie haben WITr
War als LECUEC Ausdrucksmittel geprägt;sowochl die Spiritualität, das Leben 1m ihren Inhalt jedoch findet INa reichlich ın

Hl eıst, als uch das diakonische 'Tun ın der Hl Schrift SOWI1E 1n der christlichen W
der Kraft des Hl Geistes schöpft der ensch eratur aller Zeıten, wenn INa  - S1Ee unter dem
aus der ıturglıe des Volkes ottes, die Prısma der Diakonie liest
Eucharistie nicht als individueller Empfang Beides, Mikrodiakonie als konkrete un
des Leibes und des Blutes des Herrn gefelert unmıiıttelbare Linderung menschlichen S
wird, sondern als Kononıia, als (jemeln- dens und Makrodiakonie als Vısıon VO  -
schaft mı1t Gott und den Menschen aller Za@T elıner Welt mıiıt weniı1ger TIMU und Elend,
ten un! über alle Unterscheidung hinweg mehr Liebe und Güte, Gerechtigkeit und
(nationale bzw kulturelle Identität, Kasse, Frieden un: als bewußtes KEngagement der
sozlaler Stand, körperliche bzw geistige Be- TC für die Erfüllung dieser Visıon SINnd
hinderung etc.) In diesem Sinne iıst die parallel, komplementär un konsequentchristliche Diıakonie ıne lıturgische und als erstreben.
solche ıne pnNeEUMAatısche Diakonie. Auf die rage, Was konkret mit den beiden
Zwel Konsequenzen des lıturgisch-pneuma- Begriffen gesagt werden will, gäbe C  y bel-
tıschen Verständnisses der Diakonie, die spielsweise, 1ne eindeutige Antwort Z

VO  5 besonderer aktueller Bedeutung gen „Nımm deın ett und ge  66 (Joh 5! 8 9 1st
Sind, moöchten WwI1r hiler testhalten: therapeutische, heilende Mikrodiakonie. Z
a) DıIie orge die geistliche Qualität der Warntnen „Sündige hiınfort nıcht mehr, damıt
Wahrnehmung kirchlicher Aufgaben muß dır nıcht eiwas Schlimmeres wıderfahre
uch 1M Hinblick auft die Diakonie STEeis ak- (Joh 57 14), ist prophylaktische, vorbeugende

Makrodiakonie. Mikrodiakonie wirkt immertuell bleiben. Eıne Trennung zwıschen dem
diıakon1iıschen I1un un! dem geistlichen [FE therapeutisch, indem S1Ee das he1llen SUC.
ben (der der Diakonie engaglerten Perso- W as bereıts ran geworden ist Dagegen
ILL, ber uch der diakonischen Instiıtutio- zielt die Makrodiakonie auTt langfristige,
NECI, Anstalten, „Agenturen“ etc., und deren prophylaktische Maßnahmen, welche VOI' -
Selbstverständnis und Stil, deren Krıterlen beugend wirken und somıiıt die mikrodiako-
und Prioritäten) läßt leicht die Diakonie 1n nıschen Aufgaben einschränken sollen.
bloßen Aktivismus bzw bloßes eamtentum Mikro- un! Makrodiakonie sSind keine Wert-
entarten. begriffe. Nur ott weiß, W ds> jeweils mehr,

Diakonie darf nicht alleın auft das Mate- W as weni1ger Wert hat Die Begriffe bezeich-
rielle orlentiert se1n, soll das biblische Mnr 1E  - bloß wel Handlungsweisen der dienen-
ständnıs VO  > der (Ganzheit des Menschen den ırche, wel Ebenen bzw. Rıchtungen.
unı des KOSMOS und VO  ; der Interdependenz DIie Mikrodiakonie (1im Siıinne VO  > Almo-
zwıischen materieller und geistlicher Not — SCN, Speisung VO  — Hungrigen, Aufnahme VO  -

spektiert bleiben („Hunger“ und „Durst“ Fremden, Flüchtlingen, Kranken- der (5e-
uch nach Gerechtigkeıit, nach (3a fangenenbesuch, Hilfeleistung be1l Naturka-

ben, nach Hoffnung, nach Liebe). Das £E1S1- tastrophen, Epidemien, Krilegen und annlı-
lıche betrifft deshalb nıcht 1U  a den Iräger em hat VONT sich konkrete menschliche
der Diakonie (Personen und Institutionen), Personen 1n Not DIie Makrodiakonie ihrer-
sondern uch den Empfänger VO  } diakoni- sSe1ts richtet sich Gesinnungen und SOZ1lAa-
schen Diensten. Letzten Endes ist Ja alles le Verhältnisse bzw. Situationen, Struk-
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Luren, Rechts- und Wirtschaftsordnungen, t1ve der Auferstehung als VO  - der der SÜUN-
Systeme, Ideologien, rassıstische, natıonali- de und des Kreuzes betrachtet. Kaum kann
stische, relıg1ıöse Irrlehren etl., welche Me- jedoch 1ne andere kirchliche Famıiılıe als
chanismen der Produktion VO  z} Opfern sSind die orthodoxe, inbegriffen der altorientali-
un! die Mikrodiakonie STEeis notwendig schen Christen, VO  S sıch behaupten, das
hen Kreuz leibhaftig erfahren haben Ww1e
Natürlich ist uUunNs die Tatsache durchaus @- die Orthodoxen, sowohl ın der Vergangen-
wußt, daß die Ausweltung des Dıakoniebe- heit W1Ee 1mM Laufe uUNserTres ausgehenden
griffs auf die Makrodiakonie die Gefahr ın Jahrhunderts. Ihr Lelden jedoch, verklärt
siıch iırgt, daß der Begri{f, weıt gefaßt, unter dem 1C der Auferstehung un der
deutlich und niıcht leicht operationalisierbar eschatologischen rwartung, verleitet S1e
wıird Gewiß, alle Makro-Realitäten überfor- N1ıCcC ın die Verlorenheit elınes Pessim1smus,
dern Wahrnehmungsvermögen oft al- der keinen Ausweg Aaus der Sackgasse
lein deshalb, weil deren sehr komplexe Kon- ennn Die Tthodoxe Diakonie, VOT allem
turen Nn1ıC iımmer scharf und deutlich El - während der Jahrhundertelangen Fremd-
kennen S1INd. Dasselbe gilt uch für die Ma- herrschaft über Tthodoxe Völker, Wäal 1ne
krodlakonie, ga mıiıt dem zusätzlich buchstäblich kenotische Diakonie. „Deld
belastenden Faktor, daß mıkrodiakonische untereinander gesinnt, W1e dem Leben
Aufgaben me1list elınen Dringlichkeitscharak- 1n Christus Jesus entspricht.“ Wiıe denn?
ter haben, während die Makrodiakonie das „EI' WarTr (5011t gleich, entäußerte sich
iıttel- bzw Langfristige betritft Vielleicht un: wurde W1e eın Sklave un den Men-
1eg jedoch die auptschwierigkeit darın, schen gleich ernliedrigte siıch un Wal
daß Christen un kirchlichen Organisatio- gehorsam ıs ZU T’od, hıs Z Tod
nen die miıkrodiakonischen Aufgaben VEl —- Kreuz“ Phıiıl 2’ {£) Fur die wahrhaft
Tau und miıt weni1g Rısıken verbunden sind, christliche Dıakonie gibt keinen anderen
während cdie Makrodiakonie VO  . der iırche Weg als diesen.
un! allen Christen wel ınge verlangt, die
weder leicht noch schmerzlos S1INd: Das ıne Entscheidung
1st die Erinnerung, das andere die Entschei- Dıe Zukunftsbezogenheit der aktuellen —
dung. scheidung IST uUunNs oft nicht evıdent

Deshalb entscheiden WIT N1ıC selten 1U  er 1mMErinnerung Rahmen der Aktualität, WEeNnNn Nn1ıC og Al
Die hl Eucharistie feiern WI1Tr aqals lein der Aktualıtät willen. Gerade die
Anamnese, a1s Erinnerung. In der Chryso- Diakonie befindet sich ın dieser Versuchung.
stomos-Liturgıie WwIrd gesagt „Eingedenk Dıe Makrodiakonie wıll der Kirche hel-
Iso dieses heilbringenden Gebotes |Nehmt ten, dieser Versuchung wıderstehen un
un! eßt,turen, Rechts- und Wirtschaftsordnungen,  tive der Auferstehung als von der der Sün-  Systeme, Ideologien, rassistische, nationali-  de und des Kreuzes betrachtet. Kaum kann  stische, religiöse Irrlehren etc., welche Me-  jedoch eine andere kirchliche Familie als  chanismen der Produktion von Opfern sind  die orthodoxe, inbegriffen der altorientali-  und die Mikrodiakonie stets notwendig ma-  schen Christen, von sich behaupten, das  chen.  Kreuz so leibhaftig erfahren zu haben wie  Natürlich ist uns die Tatsache durchaus be-  die Orthodoxen, sowohl in der Vergangen-  wußt, daß die Ausweitung des Diakoniebe-  heit wie im Laufe unseres ausgehenden  griffs auf die Makrodiakonie die Gefahr in  Jahrhunderts. Ihr Leiden jedoch, verklärt  sich birgt, daß der Begriff, weit gefaßt, un-  unter dem Licht der Auferstehung und der  deutlich und nicht leicht operationalisierbar  eschatologischen Erwartung, verleitet sie  wird. Gewiß, alle Makro-Realitäten überfor-  nicht in die Verlorenheit eines Pessimismus,  dern unser Wahrnehmungsvermögen oft al-  der keinen Ausweg aus der Sackgasse  lein deshalb, weil deren sehr komplexe Kon-  kennt. Die orthodoxe Diakonie, vor allem  turen nicht immer scharf und deutlich zu er-  während der jahrhundertelangen Fremd-  kennen sind. Dasselbe gilt auch für die Ma-  herrschaft über orthodoxe Völker, war eine  krodiakonie,  sogar mit dem zusätzlich  buchstäblich kenotische Diakonie.  ASeld  belastenden Faktor, daß mikrodiakonische  untereinander so gesinnt, wie es dem Leben  Aufgaben meist einen Dringlichkeitscharak-  in Christus Jesus entspricht.“ Wie denn?  ter haben, während die Makrodiakonie das  „Er war Gott gleich, ... , er entäußerte sich  Mittel- bzw. Langfristige betrifft. Vielleicht  und wurde wie ein Sklave und den Men-  liegt jedoch die Hauptschwierigkeit darin,  schen gleich . . . er erniedrigte sich und war  daß Christen und kirchlichen Organisatio-  gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am  nen die mikrodiakonischen Aufgaben ver-  Kreuz“e (Phil 2 5/If) Für die wahrhaft  traut und mit wenig Risiken verbunden sind,  christliche Diakonie gibt es keinen anderen  während die Makrodiakonie von der Kirche  Weg als diesen.  und allen Christen zwei Dinge verlangt, die  weder leicht noch schmerzlos sind: Das eine  Entscheidung  ist die Erinnerung, das andere die Entschei-  Die Zukunftsbezogenheit der aktuellen Ent-  dung.  scheidung ist uns oft nicht evident genug.  Deshalb entscheiden wir nicht selten nur im  Erinnerung  Rahmen der Aktualität, wenn nicht sogar al-  Die hl. Eucharistie feiern wir u. a. als  lein um der Aktualität willen. Gerade die  Anamnese, als Erinnerung. In der Chryso-  Diakonie befindet sich in dieser Versuchung.  stomos-Liturgie wird gesagt: „Eingedenk  Die Makrodiakonie will u. a. der Kirche hel-  also dieses heilbringenden Gebotes [Nehmt  fen, dieser Versuchung zu widerstehen und  und eßt, ... Trinkt alle daraus] und alles  die großen Visionen nicht aus den Augen zu  dessen, was für uns geschehen ist: des Kreu-  verlieren, welche das Evangelium in das Le-  zes, des Grabes, der Auferstehung am drit-  ben des Menschengeschlechts eingebracht  ten Tag, der Auffahrt in den Himmel, des  hat.  Sitzens zur Rechten des Vaters, der zweiten,  Eins soll dabei deutlich bleiben: Als bewuß-  neuen Ankunft in Herrlichkeit, bringen wir  ter und konsequenter Kampf der Kirche ge-  dir das Deine vom Deinigen dar und überall  gen alle Komplizen des sozialen Bösen hat  und für alles.“ Wenn wir also wollen, daß  die Makrodiakonie kein chiliastisches Motiv.  unsere Diakonie einen eucharistischen Cha-  Dieser Kampf ist schlicht als konsequente  rakter bewahrt, dann müssen wir uns stets  Nachfolge Christi zu verstehen. Nachfolge  an all das erinnern, um nicht aus den Augen  zwar nicht dorthin, wo die menschliche Na-  zu verlieren, in wessen Namen und für was  tur es nicht zuläßt - nämlich in seinen Ab-  unsere Diakonie geleistet wird. Nachfolge  stieg in die Hölle, ins Zentrum des Todes —,  Christi heißt Nachahmung Christi. Der Or-  sondern dorthin, wo sich die Hölle in unsere  thodoxen Kirche wird oft einseitiger doxo-  Welt hineinprojiziert. Die Christen sind be-  logischer  Triumphalismus  nachgesagt.  rufen und ermächtigt, ihr in der Kraft dessen  Richtig ist es, daß die Orthodoxie Mensch,  zu begegnen, der die Mächte der Finsternis  Welt und Geschichte eher von der Perspek-  besiegt hat.  181Trinkt alle daraus] und es die großen V1ısıonen nicht AaUuSs den ugen
dessen, Was für uUunNs geschehen ist des Kreu- verlieren, welche das Kvangel1ium 1n das He
ZCS, des Grabes, der Auferstehung ciahme ben des Menschengeschlechts eingebracht
ten Tag, der Auffahrt ıIn den ımmel, des hat
Sitzens /ZUG  — Rechten des Vaters, der zweıten, Eıns soll dabei eutiliıc bleiben: Als bewuß-

Ankunft ın Herrlichkeit, brıingen 112r ter und konsequenter Kampf der ırche g_
dır das Deine DO' Deinigen dar und überall gen alle Komplizen des sozlalen BoOösen hat
und für alles.“ Wenn WI1r Iso wollen, dalß die Makrodiakonie kein chillastisches OLLV
Nsere Dıakonie einen eucharıstischen Chas Dıieser Kampf 1st schlicht als konsequente
rakter bewahrt, dann mussen WI1r U1l STEeiSs Nachfolge Christi verstehen. Nachfolge

all das eriınnern, Nn1ıC AUuS den ugen WalLl Nn1ıC dorthin, die mMmenscCc  iıche Na-
verlieren, ın W EeSSeN Namen un TÜr W as Lur NIC zuläßt nämlich 1n selınen AD

NSere Diakonie geleistet wWwIrd. Nachfolge stıeg 1ın die o  e) 1nNns Zentrum des es
Christi heißt Nachahmung Christi. Der Or- sondern dorthin, sich die ın NSsSeTeEe
thodoxen iırche wıird Oft einseltiger dOxXx0O- Welt hineinpro]iziert. Die T1sSten siınd De-
logischer Triumphalismus nachgesagt. rufen und ermächtigt, ihr ın der Kraft dessen
Kıchtig 1st C daß die Orthodoxie ensch, begegnen, der Cie ächte der Fiınsternis
Welt und Geschichte her VO.  - der Perspek- besiegt hat
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Die verstandene Makrod:akonze betrifft: tın e1nNn Tor der Geschichte öffnete un!
ihnen die Chance gab! S1E mıtzugestalten.DIie eıt Eıne Idee, eın FOormpr1inz1ıp, 1ıne Dıiese große Chance hat damals die KircheTat, die weıt ın die Zukunft nachwirkt, hat

uch makrodiakonische Inhalte und Konse-
voll wahrgenommen, sowohl m1ıkro- WI1€e
makrodiakonisch (abgesehen davon, daß die

QUENZEN. Welch große Ideen und Form- Begriffe damals noch Nn1ıC bekannt waren).prinzıpıen bietet die christliche ırche heu- Bekanntlich entwıckelte die ırche 1n By-te, für dıe Gestaltung des Kuropa VO  =) anz ıne eindrucksvolle Aktivität auf demmorgen? Wollen WIF, daß seın KOrper nicht
mehr lange unter den vielen Wunden AUSs

mikrodiakonischen Bereich (Unterstützung
der Armen, der Fremden, der Verfolgten,Vergangenheıit und Gegenwart leidet? Wiıe der Waisen, der Witwen, der Kranken etc.)ernst nımmt die gegenwärtige Dıakonie der Gleichzeitig ber eizten sich die großenırche diesen Aspekt? Wiıe versöhnend un ater und Lehrer der ırche se1t dem

W1€e heilend wirkt S1Ee 1mM Verhältnis ZW1- VOL allem dafür e1n, daß das erstie christli-schen den Kirchen und den Völkern Euro0=- che Imper1um ın selnem anzen Leben ohi-pas? Angesichts der wachsenden KrTr1se: ari Lanthropıisch orJentiert wurde (Gesetzge-der Proselytismus weıiterhin ıne Prioritäat bung, sozlale Reformen, kulturtragendebhe]l der diakonischen Tätigkeit mehrerer Normen und Prinzıpıen etc.) N1ıemand
Kirchen des estens auf dem zentral- und zweilelt daran, daß uch NSCeIEe e1ıt sich
osteuropälischen Raum bleiben? Am nde
des zweıten

auf 1ıne große Wende hinbewegt. 1C we1l
christlichen Millenniums WI1r uns Übergang VO  - elınem Jahr-

dürfen solche unangenehme Fragen ausend 1n eın anderes befinden, sondern
nicht ungestellt und unbeantwortet blei- VOL allem deshalb, weil die gesamteben Menschheit, YACH ersten Mal ın ihrer (3e-

Den Raum: Die Wiırkung geht weıt über schichte, mıiıt radıkal Wiırklıc  eıten
das Lokale hinaus. Wiıe die Irohe Botschaft konfrontiert ist, die ebenso radıkale Han
des Evangelıums, hat uch dıe 1e scheidungen abverlangen. DIie ırche dari
ottes, die durch die Dıakonie manifestiert sich nicht noch einmal den Fehler leisten,
wird, eıinen unıversalen harakter Diıies be- die Entscheidungen anderen überlassen
trıift el Formen der Diakonie, nämlich und für sich die Au{fgabe ehalten, die
diıe 1kKkTO- W1€e die Makrodiakonie. Die Vor- Opfer solcher Entscheidungen mıkrodiako-

nısch betreuen!liebe unNnseTrer Kirchen für Seßhaftigkeit
übersieht oft diese Unıversalıtät un
Schran den d1akonıschen Raum auft das G

Gerade 1ın Zeiıten großer Entscheidungen
mussen WI1T m1t noch größerer Aufmerksam-

rekt Erreic  are und Bequeme eın keit auf das hören, Was der E1 den KÜır-
Die Chance: Dıie Makrodiakonie wırd VOT hen eute sagt 27 X uch Wenn da

em während elıner großen Wende beson- manch unangenehme Fragen erklingen:
ders aktuell, bel der die Geschichte NECUC CHh kenne deine Werke und deine LiebeTuüuren öffnet und für mehrere Alternativen und deinen Glauben un! deine Dıakonieden Weg fIreimacht. Wer VOTLT diesen I1uren
mıiıt elner Makrovısıon und mi1t der AÄAusru-

Aber 37 Z 19)
STUN: für deren Verwirklichung bereitsteht, „TIch kenne deine Werke Dem Namen
T 1ın das Geschehen eın und trifft sich mıt nach lebst du, ber du bist (3,
dem ommenden. Die anderen bleiben “ICHh kenne deine Werke Du bist weder
draußen der Lfolgen nach m1t gesenktem kalt noch heiß Ich will dich AUSs meınem
Kopf hne Zweifel die ersten drel Mund ausspelen“ (31 135 T
Jahrhunderte der christlichen Ara die 1Nar-

kanteste und entscheidendste Übergangssi- „Ich kenne deine er un! deine Mühsal
und deine (Geduld ber 1C abeuatıon der gesamten Menschheitsgeschich-

te Dıie T1ısten jener düsteren eıt der Ver- dich, dap du deıine erste 2e. verlassen
hast“ (27 {f)folgung en tapfer die frohe Botschaft

des Evangelıums und die eschatologische Dennoch rufen WI1Tr nde des zweıten
Vısıon weıltergetragen und voll AaUS- christlichen Millenniums zuversichtlich:
erustet, als (5011 miıt dem Kalser Konstan- yrıe ele1son! Komm Herr Jesus!
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